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icht w eniger In teresse als die 
E ntw ickelung des K leinsiedler
hauses b ietet sicher auch die
jenige des Fam ilienhauses, das 
die Bedürfnisse des gu tbü rger
lichen M ittelstandes erfüllt. W eite 
S tad tgebiete  wie U hlenhorst, Eil- 
beck, H arvestehude u. a. V or
orte weisen lange Reihen von 
F am ilienhäusern auf und in den 

neuen Bebauungsplänen der V ororte sind ste ts die für 
E inzelhäuser ausgeleg ten  W ohnstraßen  unterschieden 
von den V erkehrsstraßen , in denen der Bau von G roß
w ohnhäusern erlaub t oder sogar vorgeschrieben ist.

Zwar bieten die le tzteren  m it ihren unverkenn
baren Bequem lichkeiten und der dam it verbundenen 
V ereinfachung des W irtschaftsbetriebes in vieler Be
ziehung große Reize für die H ausfrau , aber andererseits 
ist doch die Vorliebe für den Besitz eines eigenen 
H auses in vielen Fam ilien sehr tief eingew urzelt. Man 
h a t seinen eigenen E ingang, seinen G arten, ja, wenn 
möglich, sogar ein S tück  W asserfron t für ein eigenes 
Boot an  der A lster selbst oder an einem der K anäle.

W enn dem nach auch die Bewohner von Fam ilien
häusern, die 1875 noch 18,28 v. H. der Bew ohner von 
G roßw ohnhäusern ausm achten, bis 1885 auf 13,72 v. H. 
zurückgegangen w aren und gegenw ärtig  gewiß schon 
w eit u n te r 10 v. H. gesunken sind, so w erden doch 
noch immer w ieder E inzelhäuser gebaut, und  sicher 
verlohnt es sich festzustellen, in w elcher A rt die 
neuen A nforderungen des W ohnens auch auf diesem 
Gebiet zu typischen Form en herausgebildet sind.

Die Entw ickelung der neuen E inzelhäuser nahm  
ihren A nfang schon 1842, als sich nach dem großen 
Brande allmählich eine T rennung zwischen der W ohn- 
und G eschäftsgegend vollzog. N am entlich nachdem  
1861 die Torsperre gefallen w ar, erfuhren die gesam ten 
ham burgischen W ohnverhältnisse eine durchgreifende 
Um gestaltung. Das dam alige E inzelhaus en th ie lt im 
allgem einen unten und oben je 4 Zimmer, wobei K üche 
und M ädchenkam m er im K eller lagen. E in oder zwei 
Zimmer, m itun ter auch das ganze Erdgeschoß, blieben 
für gewöhnlich unbenutzt und dienten nur für Gesell
schaften.

Dies änderte  sich m it dem K riege, indem einesteils 
die G astlichkeit, anderenteils die Zahl der D ienstboten

Abb. 1. Heilwigstraße 148.
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sehr weitgehend einf es<̂ ^  wird
sehr fühlbare \  e rg ro ß e ru i io  c Gelaß für die
ferner neuerdings ein a b g « e i "  

Kleiderablage, 5Ä e gr S S I m Ä WE ß i Ä »  sowie

In w elcher W eise und inw iew eit diese A nforde
rungen erfüllt w erden können, erg ib t sich in erste 

infe durch die P latzbreiten , die der E in te ilung  de 
ganzen B aublocks z u g r u n d 0  geleg t suid W enn  ma 
hiermit in Barmbach bis zu 7 m und in E ilbeck

ERDGESCHOSS. OBERGESCHOSS.

E R D G E S C H O S S  O B E R G E S C H O S S .
Abb. 3. Grundrisse zum Haus Heilwigstraße 134.

DACHGESCHOSS.

KELLERGESCHOSS. E R D G E S C H O S S -

[Abb. 4. Grundrisse zum Haus

in jedem Geschoß ein K losett für mehr oder weniger 
unerläßlich erachtet. Als Raumbedarf werden ohne 
die Küche und sonstige W irtschafts- und Nebenräume 
9 bis 10 Zimmer von zusammen etwa 200 bis 300 (iin 
Grundfläche gefordert, und es muß daher im allg. auch 
das Dachgeschoß noch teilweise mit ausgenutzt werden.
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Heilwigstraße 148. (1 :875).

9 111 heruntergeht, so können se lbstverständ lich  n u r eng 
aneinander gestellte R eihenhäuser von höchstens 6 bis 
8 Zimmern entstehen. In den besseren  S traß en  von 
H arvestehude oder Eppendorf h a t es sich bei der Block- 
auiteilung bew ährt, ein Maß von e tw a 11 m für die 
Straßenfront zugrunde zu legen. Als Beispiel geben
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Abb. 6 (Mitte). 
Grundrisse zu dem 
Haus Goernestr. 27 

Ecke Gabriel- 
Rießerstraße.

(1 : 375.)

L A G E P L A N  

o e f  G RU N D  S T Ü C K E  v o n  

A RCHITEKT MAX

Abb. 7 (links). 
Lageplan der 
Grundstücke, 
von Architekt 

Max M a h l m a n n .  
(1 : 3000.)

wir den auf Abb. 7, oben veranschaulich ten  Baublock 
zwischen Heilwig-, Goerne- und G abriel-R ießer-S traße 
m it seinen g röß ten te ils  von dem A rch itek ten  Max 
M a h 1 m a n n erbau ten  H äusern.

Man sieht, daß sich besonders an  der W asserseite , 
wie z. B. H eilw igstraße 140 und 142, o ft L iebhaber 
finden, die zwei P lätze Zusam menlegen, um dann ein

g rößeres H aus zu erbauen. A ndererseits können  schon 
auf 10,50 m zwei zusam m engebaute H äuser an  der 
A ußenseite je einen G ang von 1,0 m B reite erha lten , der 
den N ebenräum en L ich t zuführt und  der den G arten  
zugänglich m acht, ohne daß das H aus b e tre ten  zu 
w erden b rauch t. Diese A nordnung g ib t zugleich die 
M öglichkeit einer A bw echselung zw ischen Doppel- und
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Abb. 8. Goernestraße 45—47 m itjarbigem  Putz.

Abb. 9. Heilwigstraße 134.

Einzel-Häusern, die dann auf den etwas breiter aus
gelegten Grundstücken beiderseits einen freien Gang 
erhalten. Der Hauseingang kann hierbei je nach W unsch 
von vorn oder von der Seite erfolgen; jedoch wird 
ersteres i. d. R. wohl vorzuziehen sein, schon, weil der 
Eingang architektonisch gern als Hauptm otiv für die 
Hausfront ausgenutzt wird.

Die Tiefe der einzelnen Plätze beträgt bei diesem 
Block 60 bis 70 m. Gewöhnlich ergibt sich durch die 
Baulinie ein Vordergarten von 8 ™ Tiefe. Das Haus 
erfordert 15 m bzw. m it der Veranda usw. 18 m Tiefe. 
So verbleiben für den Hintergarten bei 33 bis 44 m Tiefe 
nach 400 bis 500 Fläche, was i. allg. genügt. Größere 
Gärten sind meist nicht beliebt, weil man wünscht, daß

Abb. 10. Goernestraße 31.

für die Instandhaltung nur gelegentlich  die Zuhilfe
nahme eines B erufsgärtners no tw endig  sein soll. Die 
ganzen G rundstücke haben m ithin eine G röße von 650 
bis 800 'F . Bei einem W ert von 30 bis 35 M. für 1 am 
ergeben sich m ithin P lätze im P reise von 20 000 bis 
24 000 M. In diesen G renzen finden sich noch K äufer 
und die P lätze m it W asserfron t m üssen natü rlich  noch 
entsprechend höher bew erte t w erden.

E rst 1921 begannen w ieder die ersten  schüch ternen  
Versuche zum H äuserbau  und  w ährend  der inzw ischen 
verflossenen 4 Ja h re  ist es gelungen , den ganzen  Block 
mit H äusern zu besetzen. Schon w ährend  der In fla tion  
gelangten diese dam als rech tze itig  begonnenen  U n ter
nehm ungen zu g roßer B lüte und konnten  dann  nach
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Abb. 11. Heilwigstraße 130—138, Wasserseite.

Abb. 12. Heilwigstraße 132 und 130.

W iedere in tritt der sicheren G eldverhältnisse in ruhigere 
Bahnen ge lenk t w erden. Bei der A usführung d rängten  
freilich alle U m stände zur g röß ten  E infachheit und 
Sparsam keit, aber h ierun ter dürfte  die B ehaglichkeit 
des W ohnens n ich t leiden. Dies führte allm ählich dazu, 
daß sich für die R aum anordnung nunm ehr w ieder ein 
neuer T yp  herausbildete, dessen E ntw ickelung  sich an 
dem in Rede stehenden  B lock besonders anschaulich 
verfolgen läßt.

W ir geben zunächst die G rundrisse der 1922 e r
bau ten  H äuser H eilw igstraße No. 109 und  11 (Abb. 2, 
S. 514), bei denen die K üche noch im K eller gew ünscht

w urde. Die Zim m erbreiten sollen, w enn m öglich, n icht 
u n ter 4,30 1,1 angenom m en w erden, ließen sich hier aber 
für die H auptzim m er auf 4,50™ steigern. Der E ingang  
lieg t an  der F ron t- zu Seiten K leiderab lage u nd  K losett. 
G eradezu b e tritt m an die H alle, die vom offenen G ang 
her ihr L ich t erhält. Die ansehnlichen Größen der drei 
Zimmer sind im P lan angem erk t. R ückseitig  erw eitern  
sie sich durch eine evtl. überdach te  T errasse , die den 
A usgang nach dem G arten  verm ittelt. U nterhalb  der 
T reppe ist ein k leiner A nrich teraum  m it Speiseaufzug 
gebildet. Im H ause No. 111 ist durch U m legung der 
T reppe der A nrichteraum  noch besser ausgeb ildet und
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das Eßzimmer um 5 ^  größer, d afü r, ^
Halle bescheidener gestaltet. Man erkenn _,̂  
dieser Beziehung etwaigen Sonderwunschen leicht Kecn 
nun^ getragen werden kann. Das Obergeschoß enthalt 
4 Zimmer, großen Balkon, Bad und Klosett. Imi Dach- 
geschoß sind noch 2 Zimmer von 22,5 und 29 aus 
Gebaut während etwa 50 8ra für den immer sehr nach
drücklich geforderten Bodenraum benutzbar bleiben. 
Im Keller liegt, wie erwähnt, die Küche und ein Ma 
clienzimmer, ferner der W aschraum mit Bad der ®e'  
diensteten, ein Klosett, Heizung, Feuerung, V orrat - 
Fahrrad- und Putzraum und ein A utounterstand, 
den der Ausbau der Einfahrt vielfach erst spater be
schafft wird. Ein solches Haus hat 160 <i»n bebaute 
Fläche. Die Geschoßhöhen betragen 3,10 m für den 
Keller 3,70 m für Erd- und Obergeschoß, hierzu 2 ,0 m 
für das zum Teil ausgebaute Dach ergibt 12,50 m, womit 
sich der umbaute Raum auf 2000 cbm stellt.

Als bei den folgenden Häusern die Küche m das 
Erdgeschoß verlegt und die Geschoßhöhen auf etwa 
3,40 m verringert wurden, gelang es, die Ausführung 
noch fühlbar sparsamer einzurichten.

Ein bei weitem größeres Haus konnte für den Platz 
Heilwigstraße No. 148 (Abb. 1, S. 513, Abb. 4, S. 514 
und Bildbeilage) entworfen werden, das links von dem 
hohen Eisenbahndamm begrenzt wird. Hier ist seitlich 
ein sehr vornehm gestalteter Eingang mit U nterfahrt 
entwickelt und die Zimmerbreiten konnten auf 5 m ge
steigert werden, auch ist die Kleiderablage für größere 
Gastlichkeit erweitert. Im Anrichteraum ist eine 
Nebentreppe vorgesehen, die bis zum Podest der H aupt
treppe führt, wodurch die schöne Halle vom ganzen 
inneren häuslichen Verkehr freigehalten werden kann. 
Um die Halle gruppieren sich die 4 ungewöhnlich großen 
Zimmer, bei denen vorn rechts in einer durch Schiebe
türen verschließbaren Nische sogar eine verborgene 
Orgel eingebaut ist. Ferner stehen 2 der Zimmer in 
Verbindung m it dem sehr großen W intergarten, der 
freien Blick nach der Alster zu gewährt. Im Ober
geschoß sind 5 Zimmer gebildet, außerdem 2 Bäder, das 
größere für die Herrschaften selbst mit versenkter 
Wanne und sehr reicher A usstattung, ferner beide mit 
Klosett, Bidet, W aschtisch usw. eingerichtet. Aufzug 
und zahlreiche W andschränke ergänzen die sehr groß
zügige Anlage, die sich im ausgebauten Dachraum 
noch um 3 ansehnliche Zimmer nebst K losett erweitert. 
Der Keller enthält die Küche, W aschraum, 2 Mädchen
zimmer, Bad und Klosett. Die Heizanlage ist mit 
2 Kesseln und Ileißwassererzcuger ausgestattet. Zahl
reiche W irtschaftsräume nehmen den verbleibenden 
Platz ein. Ein besonderes Nebengebäude im Garten 
enthält Stall und Remise sowie U nterstand für 2 klei
nere und ein großes Auto und in einem Obergeschoß 
die Wohnung der Fahrer. Die bebaute Flüche dieses 
Hauses bedeckt ohne die U nterfahrt 290 <im und der 
umbaute Raum beträgt bei etwa 12,5 m Gesamthöhe 
rund 3300 cbm.

Gleichfalls geht das Haus Heilwigstraße No. 134 
(Abb. 3, S. 514, u. Abb. 9, S. 516) über den normalen 
Typ hinaus. Es hat auf dem Platz von 14 m eine Breite 
von 12 m, so daß jederseits ein Durchgang von 1 “  frei 
bleiben konnte. Der Eingang liegt an der Front. Neben 
Kleiderablage und K losett ergibt sich eine geräumige 
Halle. Die Zimmer sind 4,70 m breit und erweitern sich 
rückseitig durch den W intergarten bzw. rechts durch 
die Terrasse, zwischen denen die Treppe nach dem 
Garten hinabführt. Im Obergeschoß sind 5 Zimmer ge
bildet, wozu Balkons, ein großes Bad, K losetts, W and

schränke usw. hinzukommen. Im D achgeschoß sind 
2 Frem den- und das M ädchenzimm er ausgebau t. D er 
Keller en thält die Küche, W aschraum  m it Bad, H eizung, 
W irtschaftsräum e, A utoun terstand  und Fahrerw ohnung. 
Die bebaute Fläche erg ib t 205 der um baute Raum  
bei 12,50 m Gesam thöhe 2500 cl™.

Zum Schluß bringen w ir noch das kleine E ckhaus, 
das zwischen G oernestraßc und G abriel-R ießer-S traße 
erbaut ist und dessen H errenzim m er nu r 4,0 “  T iefe 
erhalten konnte (Abb. 5 u. 6, S. 515). D er E ingang  
nebst K leiderablage und K losett liegen an  der F ro n t 
und führen in die Halle, von der aus die 3 Zimmer nebst 
A nrichte zugänglich sind. Vorn b au t sich ein W inter- 
garten , rückseitig  die T errasse vor. Im O bergeschoß 
sind 4 Zimmer, 2 große Balkons, Bad und K losett. Der 
K eller en thält die Küche, W aschraum , K lose tt und 
W irtschaftsräum e, sowie ein M ädchenzimm er, das nach 
Bedarf auch für E instellen des A uto e ingerich te t w er
den kann. Die bebaute F läche b e trä g t nur 125 <Jm oder 
zuzüglich der V orbauten 155 <im. Der um baute Raum  
erm ittelt sich auf 1600 cbm.

Von der äußeren A usbildung der H äuser geben die 
photographischen A nsichten eine gu te  V orstellung. Die 
Baupflegebehörde sorg t für die V erw endung eben
m äßiger Baustoffe und  hä lt so sehr darauf, daß  die 
Hauptgesim s- bzw. Dachhöhen gleichm äßig durch
laufen, daß man schon vor E in tön igkeit beso rg t sein 
muß. Auch in dieser Beziehung können die S traßen  als 
ein typisches Beispiel der N achkriegszeit gelten . Bei 
den m eisten der hier errich teten  H äuser sind die 
Außenflächen m it O ldenburger K linkern  oder m it den 
sogen. E lbklinkern verblendet. Die etw as billigere 
Ausführungsweise als Putzbau  w urde nu r für die 
H äuser G oernestraße No. 41 bis 47 (Abb. 8, S. 516) zu
gestanden und ist hier benutzt, um das S tad tb ild  durch 
farbige A rchitektur zu beleben.

Man erkennt, auf wie außerordentlich  verschiedene 
W eise sich die H äuser sowohl nach ihrer R aum gesta l
tung, wie auch nach ihrer äußeren  A nsicht herstellen  
und ausbilden lassen und wie w eitgehend auch  im ein
zelnen persönlichen W ünschen Rechnung g e tra g en  w er
den kann. N icht w eniger lassen sich natü rlich  auch be
züglich der inneren A ussta ttung  die v ie lse itigsten  
W ünsche befriedigen. Gehoben wflrd das H aus noch 
durch den G arten und, wo sich rückse itig  eine W asser
front bietet,ergib t sich oft G elegenheit zu au ß e ro rd en t
lich reizvollen G estaltungen, die zugleich die A nnehm 
lichkeiten des W olm ens noch in überraschender A rt er
höhen und verschönern.

Alle diese U m stände w irken natü rlich  auch zu
sammen, um die Preisbildung zu beeinflussen, und zu
mal bei den w ährend der Infla tionszeit g eb au ten  H äu
sern w aren die K osten so w echselnd, daß  ihre N en
nung heute doch keinen brauchbaren  A nhalt m ehr bieten 
würde, dazu kommen die oft sehr versch iedenen  F u n d a 
m entkosten. Alle auf diesem Block errich te ten  H äuser 
m ußten eine durchgehende E isenbetonp latte  m it V er
stärkungsrippen un ter den M auern erhalten . N ach F rie 
denspreisen würde sich der Bau m it solchem  F undam en t 
auf etw a 30 bis 35 M. für 1 cbm stellen. H ierzu  kom m t 
die E infriedigung. A utoram pe, evtl. A ufhöhung der 
F lächen vor den E ingängen, w asserseitige U ferbefesti
gung und H erstellung der G artenanlage. W ie m an sieht, 
ergeben sich auch ganz abgesehen von der m ehr oder 
weniger luxuriösen inneren A u ssta ttu n g  M omente 
genug, um für die Preise bei jedem  G rundstück  neue 
Unterlagen m R echnung ziehen zu m üssen, ehe sich 
sagen läßt, wie teuer solches H aus einzusetzen ist. —

Literatur.
fl Q üb.e[ Grenze ( B a u k u n s t  d e s  A u s l a n -  
Ottn «min 1 r 6 h n 80 Seiten. Groß 8«. Berlin 1925.

P i "  & Co- 2/3 der „Bausteine“). Mit
Stockhoto“^ 6 V°n R e P s 0 1 d ,Aas Stadthaus in

Die neuere Kunstwissenschaft befleißigt sich vielfach 
! a im"? T  verwickelten, mit vielen schwer ver
ständlichen Kunstwörtern geschmückten Sprache, die es
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dem Laien fast unmöglich macht, ihren Ausführungen zu 
olgen. Auch der Text dieses Heftes bewegt sich auf der 

gleichen Bahn; er bringt wahrscheinlich viel Gutes, aber es 
ist mcht jedermanns Sache, sich mit Begriffen wie Dvna- 
mik, , tatik Polarität, konstruktivistische Skulptur usw. 
herumzuschlagen, nur um ein paar Bilder verstehen zu
se lb s t\n fp Smm n dlC, Kunstwissenschaft mit sich
?  W?™ gegen diesen Gebrauch nichts gesagt

abei solch ein Heft in weitere Kreise dringen
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Abb. 13. Heilwigstraße 107, 109, 111.

Abb. 14. Heilwigstraße 138 u. 136. Einfamilienhäuser in Hamburg.

und die Baukunst des Auslandes den konservativen Deut
schen wirklich näher bringen soll, so wäre es zweckmäßig 
gewesen, dem Text eine leichter verständliche Fassung zu 
geben. Wenn an dem Begriff „Modernität“ irgend etwas 
eindeutig feststellbar ist, so ist es die Verpflichtung, daß 
wir ganz klar und einfach sagen müssen, was wir denken, 
und ganz besonders gilt das für die Baukunst. Denn es

handelt sich ja auch in Wirklichkeit um ganz klare und 
einfache Dinge, die man unnötig belastet, wenn man 
ihnen ein allzu wissenschaftliches Kleid umhängt.

Die Abbildungen bringen Beispiele aus Amerika, 
Belgien, Danzig, Frankreich, Holland, Italien, Österreich, 
Rumänien, Rußland, Schweden, Schweiz, Tschechoslowakei 
und Ungarn. England und Spanien sind nicht vertreten.

7. A u gu st 1926. 519



Nebenbei sei bemerkt, daß wir Deutsche Danzig allerdings
5 * 5  « -  ^ !T ‘V Ä » n d a3 s w o M a “ ;
i S "  H DieC augenblicklichen' politischen Grenzen bei 
kunstwissenschaftlichen Betrachtungen zu Grunde zu
legen, hat schon oft zu Irrtümern geführt In_ diesem 
Fall wollen wir uns aber nicht beklagen, weil uns unter 
dem Stiehwort Ausland Danzig die abgeklarten Wohn
bauten des Prof. Fischer aus Hannover gezeigt werden.

Soweit mir die Baukunst des Auslandes bekannt ist, 
hätte man stellenweise vielleicht b e z e i c h n e n d e r e  und 
„modernere“ Belege für die k ü n s tle r isc h e  Produktion de 
verschiedenen Völker bringen können. So .st z B von 
Amerika neben einigen Landhausern Montagelbddern 
■lis einziges fertiges Bauwerk nur das Gebäude der Gene 
ral-Motors Co. in Detroit wiedergegeben. Dieses Haus ist 
aber heute wohl durch zahlreiche andere V eike uberhol , 
die von der amerikanischen Produktion ein viel besseres 
Bild geben. Auch die Italiener sind schlecht weggekommen, 
vier noch dazu ziemlich uninteressant gezeichnete Ent
würfe sind denn doch eine zu bescheidene Repräsentation 
für ein Volk, das in modernen Spezialitäten (Eisenbeton, 
Elektrizitätswerke, Wasserbau) zu Hause ist wie nicht 
leicht ein anderes Volk. In Rom und Genua ließen sic 1 
sicher neben manchem, was wir für uns ablelinen, Sachen 
finden, die uns von der italienischen Baukunst einen wür
digeren Begriff vermitteln würden. Die Schweiz ist mit 
einem echt schweizerischen, geruhsamen Landhaus und 
mit einem weltbürgerlichen Gymnasium vertreten. Ob 
man unter den schweizerischen Hotels und Banken, vom 
Ingenieurbau ganz abgesehen, nicht einige bessere Bei
spiele für die Tätigkeit der schweizerischen Baumeister 
hätte finden können, mag dahingestellt bleiben.

Die übrigen Länder sind vollständiger vertreten. Die 
Franzosen, uns immer etwas schwer verständlich, sind mir 
allerdings leichter zugänglich in Werken mehr technischer 
Art. So gibt z. B. das schöne Buch von Paul Augros 
„Beton armé“ nicht nur ein 'deutliches Bild des französi
schen Bauwillens, sondern auch eine Fülle von Anregungen 
für die eigene Arbeit. Immerhin begrüßen wir dankbar 
die Publikation der schönen Arbeiten von Garnier. Unter 
ihnen fällt besonders eine Badeanstalt mit köstlichem 
Innenraum und einer Grundrißanlage auf, die sich bei 
aller Modernität noch der ganzen sprichwörtlich gewor
denen französischen Grundrißkunst erfreut. Nicht das 
gleiche kann man von einem Grundriß für ein Parlaments
gebäude im Haag behaupten, der sich unter den 
holländischen Arbeiten findet; hier ist die französische 
Grundrißtechnik glücklich über Bord geworfen, ohne daß 
etwas besseres an ihre Stelle getreten wäre. Das Ergebnis 
ist natürlich, daß im Aufriß nur eine Menge von „Archi
tektur“ auftritt, von der wir nachgerade genug haben. 
Unter den anderen holländischen Sachen ragt ein pracht
voller Theaterentwurf für Amsterdam von H. Th. Wijdeveld 
hervor, dem man von Herzen die Ausführung wünschen 
möchte. Der Grundriß allein ist schon ein genialer Wurf.

Den russischen Beispielen kann ich nicht viel ab- 
gewinnen, am allerwenigsten die Erkenntnis, daß dort der 
Versuch „eine Masse von außen durch Spannung und Be
wegung direkt und neu zu formen“ im Werden oder schon 
gelungen sei. Der erste Preis im Wettbewerb für das 
Palais der Arbeit in Moskau ist, nach der Außenansicht zu 
schließen, für uns wissenschaftlich belastete Westeuropäer 
nur eine deutliche Erinnerung an Ravenna, Konstantinopel 
und Armenien. Im übrigen ist es sehr interessant, aus dem 
Text zu lernen, wie in Rußland die „revolutionäre Un
bedingtheit auch das Bauliche zu einer grenzenlosen 
Steigerung um jeden Preis zu bringen sucht; für uns 
Deutsche liegt darin eine etwas unbehagliche Erinnerung 
an die Extravaganz unserer übermütigsten Autokraten der 
Barockzeit, aber vielleicht nimmt in Rußland das Volk an 
künstlerischen Angelegenheiten mehr Anteil als bei uns 
und als wir es uns vorstellen können. —

Alles in allem genommen, vielleicht kein ganz voll
ständiges und kein ganz modernes Bild der Baukunst des 
Auslandes vielleicht etwas zu viel Architektur und zu 
wenig Baukunst, aber sicher ein Buch, das zum Schauen 
und Nachdenken Anlaß gibt und das zur Auseinander
setzung mit der Welt von heute anregt.
sind^der fiSn°w e- Ause.*n.and(petzungen zu anstrengend 

R n  v an" des Buches eine Gase stillen Genusses. Repsold bespricht dort, unterstützt von nis-
holm erbaut .das, ^ ue Stadthaus in Stock-, erbaut 1911 19.3. Auch hier wirkt zwar der Text 
im Anfang nicht so einladend, wie man es nach dem
f S m  ■ Be?PreclumS annehmen sollte.; der Ver
fasser hißt eine gewisse Nervosität spüren daß er ia nieht 
unmodern erscheinen möchte, indem er’ ein ¿ ¿ h  X m
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a u gen b lick lich  herrschenden Dogma unmodernes Haus be
s tic h t, und man hat fast den Eindruck als ob der geniale 
Oestbei'2' entschuldigt werden solle, daß ei das Haus 1911 
S t  entworfen hat, wie er es 1925 hätte entwerfen 
k önnen  oder müssen. Dem darf aber doch wohl entgegen- 
gehalten werden, daß es etwas ganz anderes ist ob man 
Für die Theorie oder für die gegenwärtige eigene Arbeit das 
Bedürfnis moderner Baukunst erörtert und dabei selbst- 
vestündlich den Gipfel der überhaupt erreichbaren Er
kenntnis zu erlangen sucht, oder ob man ein Bauwerk be
trachtet, das fertig dasteht und in gewissem Sinne schon 
der Geschichte angehört. Im Jahre 1911 sind manche Ge
bäude angefangen worden, die sich moderner anließen als 
das Stockholmer Stadthaus und trotzdem schreibt über sie 
heute niemand mehr eine so hübsche Monographie. Dei 
Verfasser ist ganz im Recht, wenn er dem Stockholmer 
Stadthaus diese Bevorzugung angedeihen laßt; denn 
modern oder nicht, repräsentiert es sicher den höchsten 
Leistuno’Sgrad in einer bestimmten Art von Baukunst und 
es ist als ein Verdienst anzusprechen, daß uns jetzt eine 
Monographie dieses Werkes beschert wird, die leichter zu 
beschaffen ist als das große W erk über den gleichen 
Gegenstand. Die Beschreibung ist von sicherer oachkunde 
getragen; die Abbildungen geben ein gutes Bild vom 
Ganzen und seinen einzelnen Feilen; besonders deutlich 
kommt die beispiellos sorgfältige Einfügung des Bauwerks 
in das Stadtbild zum Ausdruck. Bei uns ist die Auf
merksamkeit für diese Seite baukünstlerischer Arbeit 
merklich im Schwinden,: die Zeit wird lehren, wer recht 
behält. Wir in Deutschland sind stolz auf die herrlichen 
Stadtsilhouetten, mit denen unsere Ostseestädte den von 
Norden kommenden Reisenden begrüßen: Wismar, Stral
sund, Danzig. Nun freuen wir uns neidlos, daß uns auch 
jenseits der Ostsee ein Stadtbild ähnlicher Art entgegen
winkt, das sich, trotzdem es aus neuester Zeit stammt, 
neben dem Besten sehen lassen kann, was die Baukunst je 
geschaffen hat. — E. R  ü s t  e r.

Wettbewerbe.
In dem Wettbewerb für die Wohnsiedlung der Hansa-

A.-G. in Barmen unter freischaffenden Barmer Architekten 
erhielten: einen I. Preis von 2000 M. der Entw. mit dem 
Kenn w. „ G e l ä n d e  u n d  S t r a ß e n b i l d “, Verf.: Arch.
B. D. A. Prof. K l o t z b a c h ,  Barmen, Mitarbeiter Reg.- 
Bmstr. F l i e t e r ,  Velbert; je einen II. Preis von 1000 M. 
der Entw. mit dem Kennw. „W o h n n e s t “, Verf.: Arch. 
B. D. A. M a n g n e r ,  Barmen; der Entw. mit dem Kennw. 
„ D o m i n a n t e  i m F i s c h e r t a l “, Verf.: Architekten 
H o f  m a n n  u. R ö d e r ,  Barmen; zwei Ankäufe zu je 
600 M. der Entw. mit dem Kennw. „ B e r g m a r k “, Verf.: 
Architekten H o f m a n n  u. R ö d e r ,  Barmeni: mit dem 
Kennw. „ B e r g g e l ä n d e “, Verf.: Arch. B. D. A.
M a n g n e r ,  Barmen. —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
eine Gewerbeschule und ein Kunstgewerbemuseum in 
Zürich erhielten: einen II. Preis von 8000 Fr. der Entw. mit 
dem Kennw. „ U f e r “, Verf.: unbekannt; einen III. Preis 
von 6000 Fr. der Entw. mit dem Kennw. „T e i 1 u n g“, 
Verf.: Architekten B. S. A. S t  e g  e r  u. E g e n d e r ,  
Zürich; einen IV. Preis von 5000 Fr. der Entw. mit dem 
Kennw. „ W e g w e i s e r “, Verf.: Architekten B. S. A. 
V o g e l s a n g e r  u. M a u r e r ,  Zürich; einen V. Preis von 
3500 Fr. der Entw. mit dem Kennw. „Z w e c k f o r m“, 
Verf.: Arch. Josef S c h ü t z ,  Zürich); einen VI. Preis von 
2500 Fr. der Entw. mit dem Kennw. „D e r  D i e n e r  
z w e i e r  H e r r e n “, Verf.: Architekten B. S. A.
H e n a u  e r  u. W i t s c h i ,  Zürich. Angekauft zum Preise 
von 1000 1 r. wurden die Entwürfe: mit dem Kennw. 
„ W a h r z e i c h e n “, Verf.: Arch. Otto Z o l l i n g  e r ,
Zürich, Mitarb. Fritz S t r e i f  f .  Zürich; mit dem Kennw. 
„ P r i c y k u p y “, Verf.: Arch. B. S. A. R. S. R ü t s c h i .  
Zürich; mit dem Kennw. „ L i c h t “, Verf. Arch. Alfred 
O e se  l i g e r ,  Zürich; mit dem Kennw. „ S c h u l e  u n d  
W e r k s t a t t “, Verf.: Arch. B. S. A. Gebr. B r ä m ,
w i l l 1’ dem Keimw- - R a d i u s  356“, Verf.: Arch. 
Wilhelm K i e n z l e ,  Zürich. —

Wettbewerb gewerbliche Berufsschule Hamborn (siehe 
Nr 62 vom 4. Aug.). Der B .D .A . Landesbezirk Rhein- 
and (rechts) und Westfalen und Landesbezirk Rheinland
l.nks) teilt, mit. daß der W ettbewerb für die Mitglieder des 

B. I). A. gesperrt ist. —
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Für Ä DeUt6Ch“  Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin, 
die R e k tio n  verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin 

: w - B u x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
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